
äer Vm^ÜAaD äM D

Durch BeBffmttichMg der voraWehenden Würdigung
unseres unvergeßlichen, hochverdienten Landsmannes vr^ I . A.
Gchmel le r glaubm wir ebenso sehr eine Ehrenfchlüd des
Bereines abzutragen, als wir überzeugt find, uns den Dank
unfeter Mitglieder und Leser zu verdienen. Wenn es schon
WerhauM Aufgabe der Bereine ist, berühmte und verbienst-
wlle Llltwsleute in ihrm Jahrbüchern zu feiern, so wkd
dich um so mchr zur Pflicht, wenn sie w s Glück hatten,
einen hervorragent^n Landsmann mter ihre Mitglieder zählen
zu können.

I n dieser Lage ist unser Gefchichtsverein; derselbe wirb
es sich stets zur Ehre rechnen, daß Dr. Ioh . Anbr. Schme l l s r
nicht nur unter seine Ehrenmitglicker zählte, sondern auch
unsere Behandlungen dmch eine fchr schätzbare Abhandlmg
bereicherte. „ D i e Entstehung des K losters W a l d -
fassen i n deutschen R e i m e n des XlV. J a h r h u n -
d e r t s , " welche er im zehnten BaEe derselben herausgab
und mit feiner kundigen Feder erläuterte, wird uns immer
ein schr liebes Andenken an den großen heimischen Sprach-
forscher bleiben. Auch in anderm Beziehungen hatte sich
unser Verein vielfach seines Wohlwollens zu erfreuen, wie
er denn überhaupt dem Gaue, wo er das Licht der Welt er-
blickt hatte, stets geneigt und zugethan blieb. Zu ganz be-
sonderer Genugthuung gereicht es uns aber, daß unser ver-
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dlenstvoUes Ehkenmitglied, unser hoHyerchttet Andsmann,
Herr MinisterialMH v. Schönwerttz ^ ist, weWr dk
Schuld des oberpfälzischen Oefchichtsvereines an Schmel le r
M r W . Kewe Deignetere M s r hätte sich wchl fwdm
können! Denn wenn es Schme l le r war, dmc zuerst in
Bayern Sinn und Nebe Dr Erforschung wlksthümlicher
Sprache und Sitte geweckt hat, so ist v. Schönwer th der
Erste, der sich einerseits dais edle Wel fetzt, auf zanz sÄbst-
stättbigem Wege Si t tm md S a M ftines Geburtsltindes
-^ der Oberpfalz —̂ zu smnmM, Mfeitig zu durchdringm
M d der Wfffenfchaft mutzbar zu machm; andererseits aber
auf dem Gebiete der Mundart sich als der dankbarste Ver-
ehrer Schme l le r ' s fühlt und an feiner Hand die Eigen-
thümlichleiten der heimischen Mundart zu erforschen bestrebt M

Welch' erfreulichen Erft>lge SchVnwerth auf bieftm Ge-
biete bereits ertungen hat, ist allgemem bekannte Seine
„ S i t t e n und Sagen aus der O b e r p f a l z " ^ e w
wahres ParadieSgärtlein — wie sie der kündige Dr. S t e u b mit
Recht nennt, haben in den weitesten Kreisen die verdiente
Anerkennung gefmden und bedeutende Autoritäten „entzückt."'")
Hat ja sogar Altmeister Jakob G r i m m sich beeilt diefelbtzn
schon nach Erscheinen des zweiten Theiles der gelehrten W M
W empfehlen. Wir können es M s nicht Hersagen seine
Anzeige**) hier unfern Lesern ganz vorzuführen und glauben
uns hiezu um so mehr verpflichtet, als auch Schmel lerks
ehrend gedacht wird:

„Schon der erste Theil lieferte eine bedeutende, play-
mäßig vorgenommene und aüsgefühM Sannnlung von M t k n
und Gebräuchen des oberpfälzischen Bolkes, wird aber dmch
den zweiten noch weit übertroffen. Nirgendwo in ganz

*) Aus einer brieflichen Notiz Anes gewagten Fachmannes
^ Vr. Fr. Zarncke. Literarisches Centralblatt für Deutschland.

Leipzig i s W N r o . 21. -
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Deutschland ist umsichtiger, voller und mit so leisem Gehör
gesammelt worden; der Berfafser hat gewußt, alle Bortheile
zu ziehen, die sich aus der ruhigen Beschränkung auf einen
sagenrelchen Landstrich ergeben. Die Berge, Hügel m d
Wälder feiner thetlweife rauhen, unbegünstigten und doch
schönm Heimath hegen eine Fülle schlichter und treu bewahr-
ter Überlieferung, wie sie anderen glänzenderen Gegenden
nicht zu Gebote stehen, zumal hat die Ecke von Waldthurn,
Pleiftein und Vohenstrauß, hart an der böhmischen Grenze,
große Ausbeute gewährt; n i A weit davon, ein wenig nörd-
licher, liegt Tirfchenreut, der Geburtsort des unvergeßlichen
Schmeller'S, der die Poesie und Kraft der Volkssprache und
alles dessen, was daran haftet, wie Keiner erkannte; die
Begabung des Landes scheint auch auf Männer, die ihm
entstammen, überzugehen. Ausdruckswelse, Gebräuche, Sagen
und Märchen sind hier noch in recht lebendigem Flusse und
durchdringen einander wechfelsweise. Wie lieblich und bedeut-
sam sind z. A . im zehnten Buche die Erzählungen von dem
Wasferfräulein, die aus der Sage sogar in das heimlichere
Märchen fallen und mit den anmuthigsten, wirksamsten
Zügen abwechseln. Was aber Ueberraschung und Staunen
erregt, es begegnen unverkennbare Anklänge an die heidnische
Götterwelt und an Mythen der Ebda, von denen bisher in
Deutschland noch leine Spur gefunden war; wir zielen be-
sonders auf die Sage von Wyud und Freid, in deren Namen
Wodan und Freya deutlich vortteten. Woud ist ein gewaltiger
Herrscher, der einen großen Mantel trägt, dessen Hüftenkleid
durch einm endlosen Gürtel gehalten wurde; an diesen Gürtel
war feine Gewalt gebunden. Seine Gemahlin war das
schönste FrMenbilb, sie trank nur Waffer aus der Quelle;
wenn sie sich bückte, um es mit der hohlen Hand zu schöpfen,
erglänzte ihr Haar wie Sonne, ihr Arm wie Schnee. Sie
ließ sich von Zwergen einen herzgewinnenden Gürtel schmie-
den, mußte sich aber den Zwergen zum Lohne ergeben; als
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Woud erfuhr, um welchen Preis fie den Schmuck erworben
hatte, wich er von ihrck Seite und nahm M s Halchefchweide
mit; ste eilte dem Flüchtigen nach in viele Länder, M d alle
Thränen, die ste weinte, Äurden zu Perlen. Wer l a M hier
die eddifche Sage von Odw und Freyja, wiederum von
Obr und Freyja, von Odin'« Mantel , Thöx'ß Megin-
giardir, Gerdi's leuchtendem Arme emen Augenblick ver-
lennm? Doch zeigt sich das meiste anders verknüpft, und
höchst alterthümlich ist die Angabe, daß
nackt, nur in Hüfttleidern, in Mantel und langes Hayr
gehüllt, einher schreiten; Der Verfasser (bayerischer Min i *
sterialrath und Generalsecretär) ist in der Edda und in
Grimm's Mythologie belesen; wer dürfte ihm zutrauen, den
Gehalt verworrener Bollssage eigenmächtig erhöht und er-
weitert zu haben? ihm, der eine solche Menge der ältesten
Ueberlieferung vorlegt, die nicht erfunden werden mag. M r
können annehmen, daß er alle diese Umstände mit den Näinen
giebt, wie sie ihm in dem oft genannten Dorfe Neuenhamvlter
oder einem benachbarten berichtet wurden, und fortan werbett
sie als ein wichtiger Zeuge für das heidnische Merthum
auftreten. AuffalleMp Weise findet sich leine Spur von
Berhta iw diesen Sagen, Holda ist einmal ( S . W j als
Wasserstau genannt. Der Verfasser hält die OberpfWr
nicht für Bayern, fondern für Abkömmlinge der Gothen M b
Sueven, doch muß hierüber noch MWcher Zweifel obwÄten;
auch feine hin und wieber versuchten Etymologien leiden
Einspruch. Unsere Literatur ist ihm aber für eine so reiche
und willkommene Gabe dtn größten Dank fchuldtz. Wahr-
scheinlich folgt noch ein dritter Theil." F. tt.

Ja G r i m m nahm so lebhaftes Interesse an v. Schön-
we r th ' s Sammlungen, daß er sich bald darauf brieflich an
denselben wandte um noch nähere Auskunft über eine Sage,
auf die er besonderes Gewicht W e , eittzuzlehett. Das
ftemldliche Schreiben lautete:
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W. »ept. CS58.

Herewter berr, viellßiobt ist Myen äas Mok äes
en, Vl^0M

einom viertljMre fneme r̂08 l̂e treuäe über Illre
M8 ^U OberptÄLlaut liveräen Ue82, Wä viollt

konnte, aul äie N, 313 mitßetKeilte 3HKe von
uns H r M ßM2 bo80uäftrH8 Fe^viM xn

lzoixt 8io miob 30Aar ^u omor uäliorou krasse oäor
I H ßvIau^O äabei 2ü oim^Hn Mtziteron oombi2g.ti0N6N
Fsrml^on/Illcko zeäock äa8 WäUktm8 mied vorkst

Msr Oft art ünä ^eiso ösr aut^sxsiolmetoQ traältion
M korübißHu. Obno 2^oikol M M n 8ie M t mir,

»o bbäsuwNNb tkow, ^ s äis llier vorKstraßsuM
WN0 aWäMoMHft bOßlaubiKimß koräSru rmä ibrW m

^veltb 3Mli. loll möodto also aus
vertrauen, >vewke8 Ibre reiode 8ainluQK

8b1dßt eiuüö8xt, uood ttlrnüiod bestätiFt erkalten.
Mbey 8ie äen ^auxen inhalt äsr kabel an He8timmteuz
Orttz, etiva M NeueMMUster^ mit allen um8tänäeu a^»
ßenommeu? oäer ist er I^uon äuroli äie treue llanä eine8
8ammler8 NEeliotert ^oräeu? im letzten kall veräiento äer

äeu äie8e erxMun^ auk äa3 8tuäium uv8erer
lcauu, äa82 medt nur äer ort,

8is Ml lmu8e i8t ßenaunt, vvo mözliob äie, per8bn äe3 er-
Müer8 8Äb3t nWnbakt ßemaobt ^eräo. vberdaupt lie82e

an benachbarten Vrtern erkunäißen, ob Me
oäer 8tMke Äek8e1dM Weiter verlweitet 8eien.

Rs miM IlmW^̂  mUlw vemr8aollen wir äie

M t e ieb )«M Wrjwk, nur uiobt Go
ob Mo<K ein äMer tbeil M envarten i3t?

lob bin mit ßwMer boobaobtunß unä äankbackoit
l b r vrßebeu3ter

Faoob 6 l i w m .

Auch noch m einem weiteren Priese sprach der greise
Bater deutscher S M c h - und
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LandslMwne wiederholt setw wlle M W A M c h Mus
i h n / M ewgefchlage^ zu verftlgem

Wollt bio^ yoysMl M Loun^ M M ^
von Nm8 Wkomwon î arz Hbrou brieL unä

8ok8uo Mttheälunß^. Hs fte^b Mob
räum m^ftu^y Gr Mo loMÜu^uW stM M M

boitm^eu kLuubu lbvW äioso ßun8t xu doroitou, 80 i8t
u i M moin vorÄiou^ 8ouäorn

ß Nä äauk6N) kUMo M M
momor MitnkMr m^ unorMs§U<Mon M i l
uuä iu äou bo886rdu 8tunäGQ 80 übotMM Mt

arboitou, äW2 immor uiobt8 äâ rau8 v^uräo. vio
von 80QN0 uuä monH ^mou Mr 8olir

Im 8tillbu boßto unä koFo iod äio Aotuunß, ^ ÜM2 M
uook Mokoy mSß0) Go 8HF0 von

irßouä^o voU8täuäUor anAukMson oäor
spur von Laulaua 2U >Mtäooj:on.

Da i8t̂  2^ar mobt in lkror OborplalL, aber
modt v^oit äavou oiu baod oäor M82otlou Konto
in Mou ullmuäon »bor I^oiMu80 ^onaunt (U. L. XI .
p. 139, t4b Kuok XXIX» 63), ivW woligAbUH doäouttzn
UM82 panipoM, Mmü mau äotl loid, ä»8 bwt
äio äon I M , äW V«^<m MM»

Ugboll, äio
2u GMon »inä MÄ aM Mo iM

bitto.
8i0 NW

»

So erfreulich und anregend dem Sammler und Bßqrheiter
der oberpfälzischen Sitten und Sagen diese KMbgebmgen
des Altmeisters auch sem mußten, M ist doch HBmhe noch
höherer Werch auf jene Urcheile 9 . GU i m nt^s zu
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sichln ftwen Brieftn M Mi t te finden. So spricht er
in einem Vrieft an F. P f e i f f e r in Wien w m 9. Ma i
1858 *) mit großer Anerkennung über S ch ön w er th 'S schöne
Sagen, woraus unserer Mythologie bedeutMder Nutzen er-
Mchft. Und in ewem Vriefe vom 3^ Februar 1 8 5 8 ^
a« H K Schröer läßt er dessen Freünb I p o l h i auf-
fordern, e i tt f a ch s Niederschteibuttgin ungrifcher Sitte und
G zu veranftaW, in der ^Weise wie Leo p r e ch t i n g ***)

chönwdrth/dessen A l S e i r M als mustergültig
aneMnnt und zur Nachahmung empfohlen wird.

Wir glaubten, uns etwa« länger bei G r i mm 's Briefen
aufhalten zu sollen, theils da Schynwer th 's Schriften
über die DKerpfalz in diesen Blättern bisher noch keine ein-
gehende Besprechung und Würdigung gefunden hatten, theils
weil Griefe, in denen ein I . Grimm fein lebhafte« Interesse
für die oberpfälzische Sage und seine Anerkennung dessen,
was in so trefflicher Weise zu ihrer Erforschung bisher ge-
fchchm ist, kund gibt, denkwürdige Belege zur Geschichte unserer
Wmifchen Försthuttg bilben, und daher wohl verdienen, in
unfern Jahrbüchern der Vergessenheit entrisfm zu werden.

Sehr erfreulich wirb es den Lesern sein, zu vernehmen,
daß Herr von Schönwer th auch w der Zukunft unfern
herein mit so manchen Beiträgen zu beschenken gedenkf. Ein
Mannscript, heinahe qndertWbtaufend Sprichwörter des ober-
WlzifchM Polles in der MMdar t MchMend, n M elfter ge-

Einleitung befindet Ich b ß r M in Wstrn Händen
im näGwl Bande erscheinen. Andere Arbeiten

sind uns zugesagt, und so hoffen wir für die Folge in der
Lage zu sein, voltsthüMche^AbhandlMM über heimische
Sitte/ Sage md Sprache mit urkundlicher Geschichte, mit

Fr. P fe i f f e r ' s Germania X I , 241 f.
A?a. O. X t l , 127.

) Auch dieser treffliche leider fo frühe verstorbene Forscher
hörte unserm Vereine an.
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Ortsbeschreibungen und mit kunftgeschichtllchen Aussätzen wie-
derholt abwechseln lassen zu können.

Auf diese Weise werden wir unserer Aufgabe erst voll-
kommen gerecht werben, wenn wir nämlich die ungeschriebene
Geschichte des Volkes nicht minder berücksichtigen als die
geschriebene. Nicht mit Unrecht hat der Herr Verfasser der
vorangehenden Abhandlung bereits oben darauf aufmerksam
gemacht, daß das Gebiet, welches unsere Geschichts- und
Alterthumsvereine zu erforschen haben, ein weites ist, daß
auf demselben noch mancher Urwald zu lichten, manche Oedung
zu bebauen, mancher Edelstein aus dunkelm Schachte an das
Tageslicht zu fördern ist. Seine Warnung, daß die eilfte
Stunde bereits geschlagen hat, und man daher nicht mehr
zögern dürfe, da völtsthümliche Sprache und Sitte — die
Quellen der ungeschriebenen Bolksgefchichte — von Tag zu
Tag mehr schwinden, sollte von keinem Vereine, der sich die
Erforschung der Vergangenheit eines größeren oder kleineren
Landes oder Gaues zur Aufgabe gemacht hat, überhört werden.
Manche dieser Vereine haben allerdings auch auf diesem
Felde schon recht ersprießliche Leistungen zu verzeichnen.

Besondere Verdienste hat sich hierin der Geschichtsverein
für die Herzogthümer S c h l e s w i g , H o l s t e i n und Lauen -
b u r g in K i e l erworben. Die Bände von 1858 — 1869
seiner Jahrbücher brachten alljährlich reichliche „Nachträge
zur Sammlung der Sagen, Märchen und Lieder, der Sitten
und Gebräuche der Herzogthümer Schleswig, Holstein und
Lauenburg" von verschiedenen tüchtigen Schriftstellern als
Dr. H a n d e l m a n n , Dr. K l a n b e r , E h l e r s u. s. w. im
Anschlüsse an M ü l l e n h o f f ' s bereits i. 1.1845 erschienene,
mit Recht so hochgeschätzte gleichartige Sammlung.

Auch der heimischen Mundart hat dieser strebsame Verein
mehrere Abhandlungen gewidmet; so z. B . i. I . 1862 einen
Band über die no rd f r i e f i s che Sprache von Chr . I o -
h a n f e n ; — i . I . 1865 eine Abhandlung desselben über das

Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Vb. X X V M .
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Verhältnis .
Nordfriesischen und Plattdeutschen; — und noch i. I . 1872
eine Abhandlung von P. F r ied r i ch fen über die ,Sprach-
verMtnifse zu Satrup in Angeln am Schluß des vorigen
und im Anfang dieses Jahrhunderts."

Sehr viel für vollsthllmliche Forschung hat die O b e r -
lausitzische Gesellschaft der Wissenschaften i n
Gör l i t z gethan. I h r „Neues Lausitzisches Magazin" enthält
eine Reihe einschlägiger sehr anerkennenswerther Arbeiten.
Das wichtigste Werk ist Karl H a u p t ' s preisgekröntes „Sagen-
buch der Lausitz" in zwei Theilen erschienen im 40. Bande
i. I . 1862 und 1863, mit Nachträgen im 41. Bande 1864.

Derselbe verdiente Forscher ließ im 45. Bande (1868)
„Kinderreime und Kinderspiele: ein Beitrag zur Vollspoesie
der Laufitz" folgen; und ferner im 47. Bande (1870) „der
Alvil des Sachsenspiegels und seine mythischen Verwandten."

Auch Pastor D o r n t Ä in Zittau veröffentlichte mehrere
gleichartige Abhandlungen in diesem Magazine. So im
44. Bande (1867): „Supplemente zu dem alphabetischen
Verzeichniß mehrerer in der Oberlausitz üblichen, ihr zum
Theil eigenthümlicher Wörter und Redensarten :c. Nebst
Anhang Oberlaufitzischer Sprichwörter und sprichwörtlicher
Redensarten." — Und im 47. Bande (1870) erschien von
ihm: „Kirchliche Sitten in der südlichen Oberlausitz."

Der sechsundvierzigste Band enthält eine Abhandlung
von N. B r o n i s c h in Pritzen über „die deutschen Orts-
namen mit besonderer Berücksichtigung der ursprünglich
nordischen tn der Mittelmarl und der Nieder-Laufitz." —
Ucher die Ortsnamen in der Görlitzer Haide und Umgegend
spricht Pastor Ender in Langenau in dem neuesten Bande (48)
v. I . 1871. — „Land und Leute um Guben" hatte schon
i. I . 1867 Dr. W. Sausse geschildert. — Ueber „biblische
Sprichwörter, Redensarten und Eigennamen im Poltsgebrauch"
berichtete dagegen Oberpfarrer Mende im 44. Bande (1867).
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Zu den Vereinen, welche sich in gleicher Richtung wohl-
verdient gemacht haben, gehört auch der „ B e r e t n f ü r
Nafsauische N l t e r t h u m s k u n d e " in W i e s b a d e n .

Schon im 2. Bande seiner Annalen t. 3. 1852 brachte
z. B . Dr. F r i e d m a n n eine Erklärung Nasfauifcher Orts-
namen.

I n neuerer Zeit abw hat Pfarrer Dr. M ü n z einige
gediegene Abhandlungen geliefert; so im 9. Bande (1868):
„Ein merkwürdiges Kindergebet;" — sowie „der Backenstreich
in den deutschen Rechtsalterthümern und im christlichen
Cultus." — Der 10. Band 1870 enthielt aus seiner Fedex:
die „Taufnamen als Gattungsnamen in sprichwörtlichen
Redensarten Nassau'«."

Nicht übergehen dürfen wir auch das M u s e u m F r a n -
z i sco -Car o l i n u m in Linz. I n seinen Jahrgängen 1862 —
1864 brachte es eine höchst interessante Reihe von Samm-
ungen „aus der volksmässtgen Ueberlieferung der Heimath."

Indem wir mchrere andere Vereine übergehen, wollen
wir nur noch kurz bemerken, daß auch der B e r e i n f ü r
Kunst und A l t e r t h u m in U l m und Oberschwaben
im 3. Hefte (1871) seiner neuen Reihe von Verhandlungen
zwei Kinderreime, gedM

Weniger als die ebengenannten Vereine haben die
bayerischen bisher ihr Augenmerk auf die mehr volksthümliche
Seite der Geschichts- und Alterthumsforschung gewendet.
Auch unser Oberpfälzischer Verein hat Sprache, Sitte und
Sage des Volkes in feinen Abhandlungen in der Regel nur
nebenhin und gelegentlich berücksichtigt ohne dieselben zum
Gegenstände spezieller Unterszlchungen und Bearbeitungen
zu machen.

Geschichten einzelner Orte und Gebäude, Lebentzbeschrei-
byngen, Nachrichten über Alterthümer, hie und da auch
Kunstgeschichte und Rechtsgefchichte sind die vorzüglich ver-
tretenen Fächer. Es bleibt daher der lstnftigen Forschung
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noch so manches nachzuholen und so manche Quelle zu
erschließen.

Eine Hauptaufgabe, die sich vor Allem fämmtliche
Bayerische Vereine fetzen müssen, ist die E r g ä n z u n g des
Schmeller'schen W ö r t e r b u c h e s ; es tritt zwar soeben
eine neue sehr vermehrte Auflage dieses unschätzbaren Werkes
ay's Licht; allein eine eingehendere Beschäftigung mit dem-
selben zeigt uns alsbald, daß die lebendig sprudelnden Quellen
der Volkssprache noch lange nicht ausgeschöpft sind. Nament-
lich bleibt für uns Oberpfälzer. hier noch sehr viel zu thun,
da in Schmeller's Wert das Oberp fä lz i sche im Vergleiche
zum Nl tbayer ischen etwas zurückstehen mußte.

Hieran würbe sich die Anlegung von S p r a c h k a r t e n ,
welche die Grenzen der Dialekte und ihrer Abstufungen
gxaphisch darstellt, reihen müssen. Der Nutzen, den solche
Karten für Erforschung der Urgeschichte der einzelnen Gaue
leisten können, ist wohl nicht zu verkennen.

Daß dem Hausbaue und der Einrichtung von Haus und
Hof besondere Aufmerksamkeit zu schenken ist, und daß die
hier vorkommenden Cigenthümlichkeiten in das ferne Alter-
thum zurückreichen und daher sehr in's Gewicht fallen, ist
zwar längst erkannt; die Forschung über diesen Gegenstand
ist aber überhaupt noch nicht weit und namentlich nicht über
Bayern ausgedehnt worden. Es bleibt also auch hier ein
gutes Stück Arbeit nachzuholen.

Eine sehr ersprießliche Aufgabe wird es sein, Sammlun-
gen der Namen von Gegenden , F l u r e n , B e r g e n ,
F o r s t e n , G e w ä s s e r n , O r t scha f t en und H ä u s e r n
treu nach dem Boltsmunde zu veranstalten. Die Gruppirung,
Ausbreitung und Richtung einzelner öfters wiederkehrender
Namen kann z. B . überraschende Auffchlüffe über die Be-
wohner und über die allmälige Bevölkerung und Urbar-
machung ganzer Länderstriche gewähren. Außerdem könnten
gewissenhaft angelegte Sammlungen der zuletzt genannten
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Art den historischen Pereinen das Material bieten um
maßgebenden Ortes eine Verbesserung der bayerischen Land-
karte, nämlich eine verbesserte Rechtschreibung der Namen
von Oertlichteiten jeder Art zu beantragen. Es wäre dieß
um so wünschenswerter, als Geometer und andere offizielle
Persönlichkeiten — mit der Sprache und den Gedanken des
Volkes unvertraut — sich in dieser Beziehung manchmal
merkwürdige Verballhornungen zu Schulden kommen ließen.
Hierüber liefern unsere offiziellen Ortsverzeichnisse eine große
Auswahl von Belegen und eine Verbesserung wäre um so
nothwendiger, als die amtlichen Ausschreibungen auch unter
sich keineswegs stimmen.*) Als recht auffallendes Beispiel
einer Verballhornung und deren offizieller „Verbesserung"
(lies Verböserung) kann z. B . der Name des bekannten
Ortes „ B l a u e n s a ü s a c k " bei Vilseck dienen; der ursprüng-
liche Name war „B le i fei unsere Sache (Bleifeisach)" den
man der dortigen Bleizeche beigelegt hatte; da der wenig
ästhetische Name, welcher sich nach und nach aus dieser Be-
nennung bildet, den Einwohnern z.u mißfallen begann, «so
erbaten sie sich einen neuen Namen, der auch als „ B l a u e n -
neufchacht" bewilligt wurde, eine ganz widersinnige Be-
nennung. Wäre es nicht viel näher gelegen „Bleineufchacht"
zu wählen, das sowohl den Umständen, als dem Ursprünge
des Namens Rechnung getragen hätte? Das Vol l ist übrigens
über die offizielle Neubenennung zur Tagesordnung überge-
gangen und zieht zwischen zwei Verballhornungen die alte
immer noch vor. Was soll man z. B . auch dazu sagen, wenn
der uralte Landgrafensitz „ S t e f l i n g " (alt Steveninga)
heut zu Tage offiziell „ S t ö f l i n g " geschrieben wird, gerade
als ob der Name von S t o f f e l (Christoph) abgeleitet wäre?
Großen Mangel an Berständniß beurkundet es auch, einen

*) Ueber diesen Gegenstand behalten wir uns vor, anderwärts
ausführlicher zu sprechen.
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Ort „ K o h l s t e t t e n " ^Stätte wo Kohlen gebrannt wurden)
als „ K o h l f t a d t " (Stadt welche Kohl baut) zu bezeichnen
u. f. w. u. s. w. Doch genug an diesen Beispielen!

Nicht minder wichtig sind Sammlungen der Namen von
T h i e r e n und P f l a n z e n , von N a t u r e r e i g n i s s e n
mb bgl. aus dem Munde des Voltes, sowie Untersuchungen
über die ganze voltsthünüiche Naturanfchauung. Welch reiche
Ausbeute für Sprach- md Geschichtsforschung S p r i c h -
w ö r t e r , R ä t h f e l , V o l t s l i e d e r , T r u t z l i e d e r , R e -
d e n s a r t e n , K indersprüche, Auszäh l r e ime , K i n d e r -
sp ie le , Märchen , Rechtsgewohnhe i ten , S i t t e n
und S a g!en u. f. w. bieten, ist längst bargethan und von
den gewichtigsten Stimmen anerkannt worden.

Allein es kann unmöglich die Aufgabe des Einzelnen
fein, ein so weitläufiges Gebiet allein zu durchforschen. Da
muß Jeder mithelfen, der Interesse an seiner Heimath und
an der Erforschung ihrer Borzeit hat; es ist aber auch gerade
hier ein allgemeines Zusammenwirten so leicht möglich.

- Je kleiner nämlich der Kreis ist, den sich der einzelne
Forscher zieht, desto besser; möge er nur gründlich und ge-
wissenhaft alles beobachten und verzeichnen, was sich ihm
innerhalb dieses engen Bezirkes darbietet und dem betreffenden
Geschichtsvereine das Gesammelte einsenden l er wird sich um
die heimathliche Forschung wohlverdient machen. Es ist nicht
nöthig, ganze Abhandlungen zu schreiben, oder Sammlungen
von vielen Bogen zu veranstalten; es genügt, das, was man
bemerkt, einfach aufzuzeichnen; jeder Beitrag, sollte er auch
nur aus wenigen Worten ober Zeilen bestehen, ist erwünscht.
Auch aus den anscheinend kleinlichsten und geringfügigsten
Notizen kann mancher Gewinn gezogen werden. Wer findet
e« z. B . der^Mühe werth, auf die Spiele zu achten, mit
denen sich die Kinder die freie Zeit zwischen den Schulstunden
vertreiben? Und doch wird manches dieser Spiele z. B . das
sogenannte „ Petze r l stehlen" noch bis in'S graue
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Heidenthum zurückreichen. So kann z. V . die Kennwiß der
räumlichen Verbreitung eines so einfachen Spieles Andeutungen
über den ehemaligen heidnischen Cultus der betreffenden Gegend
liefern.

Sache der Einzelnen wäre es zu sammeln, Sache der
Bereine ist es, das Gesammelte durch fachkundige Forscher
sichten, verarbeiten und so der Wissenschaft dienstbar machen
zu lassen.

Sehr wünschenswerth wäre es auch, wenn die einzelnen
Bereine hierin auf gleiche Weise verführen und sich daher
enger an einander anschlößen, um ihre Entwürfe gleichartig
zu gestalten. Wie die einzelnen Forschet sich zu einem Ver-
eine sammeln, so müssen die Vereine eines Landes oder
gleichartiger Gegenden sich wieder zusammenthun, um mit
vereinten Kräften demselben Ziele zuzusteuern; dann wird
sicher viel erreicht werden.

Wi r schließen endlich mit der Bitte an alle Landsleute,
unsere eben auseinandergesetzten Bestrebungen allseitig mit
Rath und That recht kräftig und unverdrossen unterstützen
zu wollen. Auch den kleinsten Beiträgen wird unser D a y l
nicht fehlen.

Gras von
derz. Vorstand des histpr. Vereins von Oberpfalz

und Regensbmg.

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0285-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr02392-0285-8

